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tags und nachmittags die Reden alle im Freien auf
eigenem Grund und Boden im Angesicht der Anstalt
gehalten werden konnten, und noch schöner, dass die
Hauptreden, nämlich die Ansprache beim
Einweihungsgottesdienst vom Präsidenten, Münsterpfarrer
Grimmer, der Bericht von Hausvater Grossmann und
der Vortrag von Seminardirektor Zeller über
«Erziehungsfragen gestern und heute» einen ganz trefflichen
Zusammenklang ergaben. Wer diesen Sonntag, den 9.

September, an der Nordgrenze unserer Heimat
miterleben durfte, wird ihn in dankbarer Erinnerung
behalten.

Aus Jahresberichten

Erziehungsheim Mauren (Thurgau)

Auf Grund eines Ausspruches von Seminardirektor
Dr. Schohaus: «Alles, was gelehrt wird, soll sich
irgendwie sinnvoll aufs Leben beziehen», berichtet
Hausvater H. Bär über die Tätigkeit in Schule und
Anstalt und zeigt an einigen Beispielen, wie Schule,
Handarbeit und Haushalt ineinander greifen. Das
Heim hat im Berichtsjahr seinen unermüdlichen,
erfahrenen Präsidenten, Architekt Brauchli in Weinfel-
den, verloren; als dessen Nachfolger bestimmte die
Thurgauische Gemeinnützige Gesellschaft Redaktor
Dr. F. Sallenbach in Romanshorn. Nachdem das Heim
vor zwei Jahren seine Hausmutter verloren hatte,
feierte am 3. Oktober das ganze Haus einen Freudentag,

den Hochzeitstag der neuen Hausmutter Hanna
Dätwyler. Dank verschiedener Legate und einer Reihe
schöner Gaben konnte die Rechnung ohne Defizit
abgeschlossen werden. H. P.

Erziehungsheim «Leiern», Gelterkinden

Das Heim kann über eine maximale Besetzung
berichten mit 41 internen und 7 externen Zöglingen,
31 Knaben und 17 Mädchen. Unter der umsichtigen
Leitung der Hauseltern Käthi und Samuel Schär-
Liechti ist eine ruhige Entwicklung mit Renovationen
und Landankauf zu verzeichnen. Schwierigkeiten
bereiten vor allem die Wiederbesetzung der Lehrerstellen.

Als Lebensmittelkosten pro Zögling werden
Fr. 1.69 berechnet und pro verpflegte Person Fr. 1.40.

Für die Sorgfalt, mit der die Landwirtschaft geführt
wird, mag sprechen, dass aus dem Fallobst 620 1

Süssmost gewonnen wurden.

Rapsöl
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Das Spezialhaus für:

Speisekartoffeln

Saatkartoffeln

Äpfel und Tafelbirnen

Früchte aller Art

preiswürdig und gut

jede gewünschte Menge

Telephon (063) 2 29 31

Nachdem der Rapsanbau in der Schweiz sozusagen
ganz verschwunden war, wurden im Rahmen der
Anbauschlacht bis zum Kriegsende über 8500 ha
angepflanzt. Abgesehen von der Schönheit der im Vorsommer

prächtig leuchtenden gelben Felder — sie gaben
dem Landschaftsbild eine ganz neue Note — hat diese
einheimische Oelproduktion wesentlich zur Verbesserung

der Fett- und Oelration beigetragen.
Aus zwei Gründen muss der Rapsanbau auch heute

noch, wenigstens in einem gewissen Umfange, erhal-

So ist die REG LA-Kochplatte :

Bei weitem rascher, als alle bisher bekannten Platten

— stufenlos regulierbar wie die Gasflamme — gegen

Überhitzung automatisch gesichert

Die REGLA-PIatte vereinigt die Vorzüge
des Elektrischen mit denen des Gases!
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ten bleiben: einmal geht es darum, dass die Anbautechnik

nicht ganz verloren geht, damit im Bedarfsfalle

eine rasche Ausdehnung möglich ist; und in zweiter

Linie stellt der Rapsanbau im heutigen
Fruchtwechsel eine absolute Notwendigkeit dar. Zur Erhaltung

und Förderung des für unsere Landesversorgung
lebensnotwendigen Getreidebaues muss nämlich der
Bauer die Möglichkeit haben, bei der Fruchtfolge
Hackfrüchte einzuschalten. Der Kartoffelbau kann
kaum noch ausgedehnt werden; ebensowenig lässt
sich der Anbau von Zuckerrüben erweitern. Deshalb
muss im Rahmen des Anbauprogramm.es unbedingt
auch heute noch Rapsöl angepflanzt werden.

Die beim Dreschen erhaltene Rapssaat (Rapssamen)
wird in den Fett- und Oelwerken zu Oel verarbeitet.
Durch das Raffinieren und Härten gelingt es auch,
die dem Rapsöl sonst anhaftenden unangenehmen
Geruchstoffe weitgehend zu neutralisieren. Das so

gewonnene Rapsöl ist deshalb absolut vollwertig und
als Salatöl wegen seines grossen Fettgehaltes und der
dadurch besonders guten Haftbarkeit-sogar den Fremdölen

überlegen. Für alle Gerichte, die eine Erhitzung
des Fettes verlangen, ist es dagegen besser, das Rapsöl

nur als Mischfett zu verwenden.

Seit kurzem wird in den Lebensmittelgeschäften
einheimisches Rapsöl angeboten, und zwar in der
Regel zu Fr. 2.80 (inkl. 5 °/o Rabatt) der Liter. Dieser
Preis liegt im Durchschnitt wesentlich unter den
Verkaufspreisen der Importöle.

Rapsöl ist zudem ausgiebiger als die meisten
anderen Oele, da es sehr fetthaltig ist. Dies macht sich
besonders bemerkbar bei der Zubereitung aller
Salatsaucen, indem sieh die Sauce bei Zugabe von Rapsöl
schön sämig rühren lässt. Die gut getrockneten Blattoder

andern Salate werden hernach von der fetthaltigen

Sauce eingehüllt, die Sauce bleibt bis zum letzten
Tropfen am Salat hängen. So ist der Salat zart, kräftig,

gehaltvoll, und die Sauce wird gut ausgenützt.

Das Rapsöl weist typische Geruchstoffe auf. Durch
Raffination in den Fett- und Oelfabriken werden diese
Geruchstoffe entfernt, resp. neutralisiert. Dadurch ist
das Rapsöl kalt verwendet, also für Salate, ausgezeichnet.

Beim Ueberhitzen, besonders beim Schwimmendbacken,

hat es den Nachteil, seinen ursprünglichen
Geruch wieder anzunehmen. Das betreffende Gericht
oder Gebäck leidet aber darunter nicht im geringsten.
Der Geruch wird von uns einzig während dem Kochoder

Backprozess wahrgenommen.

Rapsöl eignet sich auch geschmacklich vorzüglich
zum Mischen mit Butter, Nieren- oder Schweinefett,
weil durch dessen Beigabe hartes Fett geschmeidig
und leichter verdaulich wird. (SPZ.)

Marktbericht der Union Usego

Ölten, 27. September 1951.

Kaffee
Der Markt ist nach wie vor fest gestimmt.

Brasilianische Behörden haben kürzlich monatliche
Verschiffungsquoten für alle Häfen festgelegt, was —
wenn auch auf künstliche Weise — dem Markt weitere

Festigkeit gibt.

Tee

Gute Qualitäten sehr fest und nur zu hohen Preisen
erhältlich.

Zucker

Zufolge sehr geringem Kaufinteresse war der
Markt in den letzten Tagen schwächer. Die Kurse sind
demzufolge weiter zurückgegangen. Verglichen mit
dem Vorjahr ist der gegenwärtige Absatz auf beiden
Seiten des Atlantik ausserordentlich niedrig. Anscheinend

haben sich die Verbraucher an die politische
Situation gewöhnt und konsumieren zurzeit die im
letzten Jahr angelegten Vorräte. Die verhältnismässig
ruhige Markt-Tendenz kann nur durch eine akute
Verschlechterung der Weltlage unterbrochen werden.
Der Zucker/Rüben-Ernteertrag pro 1951 dürfte in den
meisten europäischen Ländern kleiner sein als im
Vorjahr.

In Kuba erwartet man eine Ernte mindestens im
Ausmass der letztjährigen. Voraussichtlich werden die
USA weniger aus diesem Lande beziehen als im
Vorjahr, so dass der freien Weltquote mehr Zucker zur
Verfügung stehen wird. In preislicher Hinsicht dürfte
das erwartete untere Niveau bald erreicht sein, so
dass mit weiteren Preisrückbildungen nicht zu rechnen

ist.

Situation in der Schweiz. Gegenwärtig wird Zuk-
ker von verschiedenen Grossverteiler-Organisationen
weit unter Selbstkosten abgegeben. Der kalte Krieg
ist politisch bedingt und steht in keinem Zusammenhang

mit der Preisentwicklung auf dem Weltmarkt.
Der derzeitige Wiederbeschaffungspreis beläuft sich
auf ca. Fr. 103.— pro 100 kg franko verzollt Basel.

Arachidöl

Der Markt zeigt weiterhin Neigung zur Schwäche.
Eine grosse Erdnussernte ist ab Oktober greifbar.

Olivenöl

Die neue grosse Ernte ist in Sicht (Dezember-Januar).

Die Preise sind leicht sinkend.
Speisefette
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